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Vorwort und Organisation des Buches

Dieser Band behandelt mit der für ein Lehr-
buch gebotenen Differenziertheit die Konzep-
te, methodischen Grundlagen, Vorgehenswei-
sen und Materialien der Psychologischen Dia-
gnostik. Wie in jedem anwendungsorientierten
Text liegt der Schwerpunkt auf den Methoden
und Verfahren. Die Theorien des Diagnostizie-
rens sowie die Konzepte, die mit psychologi-
scher Diagnostik verbunden sind, werden aber
ebenfalls eingehend behandelt.

Leserkreis

Das Buch wendet sich an Studierende der Psy-
chologie sowie der Nachbardisziplinen, ins-
besondere der Erziehungs-, Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften. Bei der Konzeption
der Inhalte war für uns ausschlaggebend, al-
le grundlegenden Themen der Diagnostik zu
behandeln, die für Bachelor- und Masterstu-
dierende der Psychologie wichtig sind.

Darüber hinaus wendet sich das Buch auch an
Personen, die berufsmäßig psychologische Un-
tersuchungen durchführen, und an Menschen,
die aufgrund ihrer beruflichen Position mit
den Ergebnissen derartiger Untersuchungen
befasst sind. Schließlich ist dieses Buch auch
für alle diejenigen geschrieben, die allgemein
an Fragen der Diagnose menschlicher Eigen-
schaften, Fähigkeiten sowie Erlebens- und Ver-
haltensweisen interessiert sind.

Studierende und Personen, die beruflich psy-
chologische Diagnostik ausüben, interessieren
sich natürlich in besonderem Maße für die

Konstruktion, Auswahl, Darbietung und In-
terpretation psychologischer Tests. Aber Dia-
gnostik beschränkt sich nicht auf diesen Be-
reich. Auch Fragen der Planung und Durchfüh-
rung einer Untersuchung, der Gewinnung dia-
gnostischer Information ohne die Darbietung
von Tests (z. B. über Interviews, Verhaltens-
beobachtung und -beurteilung oder die Aus-
wertung biographischer Daten) sowie der In-
tegration dieser Informationen in Form eines
Gutachtens sind für diese Personen wichtig
und werden entsprechend in diesem Buch aus-
führlich behandelt.

Die zweite Gruppe umfasst viele Berufe: Er-
zieher und Ärzte müssen sich häufig mit psy-
chologischen Befunden befassen und diese an-
gemessen bewerten können. Vor Gericht spie-
len die Ergebnisse psychologischer Untersu-
chungen bei der Anklage, Verteidigung und
schließlich Urteilsfindung eine zunehmend be-
deutsame Rolle. Dementsprechend müssen die
Verfahrensbeteiligten in die Lage versetzt wer-
den, den Weg nachzuvollziehen, auf dem die
ihnen vorgelegten Befunde zustande gekom-
men sind. In der Wirtschaft schließlich basie-
ren immer mehr personen- wie auch arbeits-
und organisationsbezogene Entscheidungen
auch auf den Ergebnissen psychologisch-
diagnostischer Untersuchungen.

Die dritte Gruppe schließlich besteht aus Men-
schen, die erkannt haben, dass die Ergebnis-
se diagnostischer Untersuchungen ihr eigenes
Leben (z. B. als Bewerber um eine Stelle) wie
auch das der sie umgebenden sozialen Institu-
tionen (z. B. Schulen, Kliniken) beeinflussen.
Sie wollen deshalb in der Lage sein, sich ein
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Vorwort und Organisation

eigenes Urteil zu bilden, wenn etwa in der Öf-
fentlichkeit Kontroversen ausgetragen werden
über den Einsatz bestimmter diagnostischer
Methoden, z. B. zur Eignungsfeststellung.

Organisation und Überblick

Die hier skizzierten und viele weitere Themen
werden in diesem Lehrbuch behandelt. Der
Band gliedert sich dabei in fünf Teile, die im
Folgenden kurz vorgestellt werden sollen.

Der erste Teil des Buchs befasst sich mit der
Systematik der Psychologischen Diagnostik
und ihrer Entwicklung bis hin zum heutigen
Stand. In I Kap. 1 werden zunächst die Merk-
male der Diagnostik beschrieben. Hierbei wer-
den als erstes diejenigen Aspekte vorgestellt,
die für die traditionelle, in der Differentiel-
len Psychologie fundierten, Diagnostik gül-
tig waren. Moderne Diagnostik dient jedoch
zunehmend Zielsetzungen, die sich aus ver-
änderungsbezogenen Interventionen, z. B. im
Rahmen einer Therapie, ergeben. Diese Um-
orientierung hat auch das Merkmalsprofil der
Diagnostik beeinflusst. Auf der Grundlage die-
ser veränderten Praxisanforderungen an die
Diagnostik werden deshalb im zweiten Teil
des Kapitels die Beziehungen der Diagnostik
zu anderen Feldern der Psychologie herausge-
arbeitet.

Das I Kap. 2 skizziert die Entwicklung der
Diagnostik von ihren Anfängen im Altertum
bis zur Etablierung der modernen Diagnostik
in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts.
Dabei werden zwei Entwicklungslinien aufge-
zeigt: Eine erste Linie entstammt den Labors
der Experimentalpsychologen. Ihre Vertreter
(u. a. Galton, McKeen Cattell) fassten psy-
chologisches Testen als einen Spezialfall des
psychologischen Experimentierens auf. Eine
zweite Linie hatte ihren Ursprung in den An-
forderungen der (insbesondere psychiatrisch-
en und pädagogischen) Praxis. Ihre Vertreter

(u. a. Ebbinghaus, Binet für die Intelligenzdia-
gnostik; Woodworth für die Persönlichkeits-
diagnostik) bemühten sich um eine möglichst
praxisnahe Gestaltung des diagnostischen In-
strumentariums.

Psychologische Tests liefern einen wesentli-
chen Teil der Information, auf die sich die
diagnostische Tätigkeit stützt. Im zweiten Teil
des Buches werden daher die Grundlagen der
Konstruktion und Überprüfung von Testver-
fahren erläutert. Dabei beschreiben wir in
I Kap. 3 zunächst die wichtigsten allgemei-
nen Eigenschaften sowie die zentralen Gütekri-
terien (Objektivität, Reliabilität und Validität)
psychologischer Tests. Darüber hinaus wer-
den die wichtigsten Gesichtspunkte für die Zu-
sammenstellung von Testaufgaben und -fragen
(sog. Items), zentrale Begriffe der Item- und
Testanalyse sowie Bezugssysteme zur Einord-
nung und Interpretation von Testergebnissen
behandelt. Die Darstellung orientiert sich da-
bei an Konzepten, die im Rahmen der sog.
Klassischen Testtheorie ausgearbeitet wurden,
welche die Grundlage für die Konstruktion der
meisten psychologischen Tests liefert.

In I Kap. 4 werden neuere Ansätze des Tes-
tens beschrieben. Faktorenanalytische Model-
le sind besonders zur Untersuchung der Struk-
tur eines Tests geeignet. Mit ihrer Hilfe las-
sen sich z. B. Items in homogene (jeweils ein
Merkmal erfassende) Gruppen ordnen. Außer-
dem können sie zur Bestimmung der Messprä-
zision eines Verfahrens eingesetzt werden. An-
schließend skizzieren wir basale Modelle der
Item-Response-Theorie. Die Item-Response-
Theorie stellt gewissermaßen den „state of the
art“ der Testkonstruktion dar. Mit ihrer Hil-
fe ist es möglich, den Zusammenhang zwi-
schen psychologischen Merkmalen und Ant-
worten auf die Items eines Tests genauer zu be-
schreiben als dies im Rahmen der Klassischen
Testtheorie möglich ist. Die Item-Response-
Theorie liefert die Grundlage für viele fortge-
schrittene diagnostische Methoden, z. B. das
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